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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wal den ser - Die ed le Leh re (La Nobla
leyçon)
O Brü der, ver neh met ei ne ed le Leh re:
Oft müs sen wir wa chen und im Ge bet ver har ren,
denn wir se hen, daß die se Welt dem Fal le na he ist;
gar sorg sam müß ten wir sein gu te Wer ke zu thun,
denn wir se hen die se Welt dem En de na hen.
Wohl sind tau send und hun dert Jah re voll kom men ver flos sen,
seit die Stun de ge schrie ben ward, wo wir in der letz ten Zeis sind;
we nig dürf ten wir der Be gier nach han gen, denn wir sind im Res te (der
Zeit).
Je den Tag se hen wir die Zei chen in Er fül lung ge hen,
den Wachst hum des Bö sen und die Ver min de rung des Gu ten.
Das sind die Ge fah ren, wel che die Schrift sagt:
das Evan ge li um er wähnt es, und Sanct Pau lus eben falls,
daß kein Mensch, wel cher lebt, sein En de wis sen kann;
des halb müs sen wir mehr in Furcht sein, weil wir nicht si cher sind
ob der Tod uns heu te oder mor gen er rei chen wird.
Aber wann Je sus kom men wird am Ta ge des Ge richts,
wird ein je der voll stän dig Lohn emp fan gen,
so wohl die je ni gen, die wir übel gethan, als die wir Gu tes gethan ha ben
wer den.
Aber die Schrift sagt, und wir müs sen es glau ben,
daß wir, al le Men schen der Welt, zwei We gen fol gen wer den:
die Gu ten wer den wir zur Herr lich keit, und die Bö sen zur Pein ein ge hen.
Aber der, wel cher nicht glau ben will an die se Thei lung,
be trach te die Schrift vom ers ten An fan ge an,
seit Adam ge schaf fen wur de, bis zur ge gen wär ti gen Zeit;
dort wird er fin den kön nen, wenn er Ein sicht ha ben wird,
daß die Ge ret te ten we ni ge sind, wenn man den Rest be trach tet.
Aber je der mann, wel cher wohl thun will, - 
der Na me Got tes des Va ters muß im Be gin ne sein,
und (er muß) sei nen glor rei chen theu ren Sohn zu Hül fe ru fen,
den Sohn der hei li gen Ma ria,
und den hei li gen Geist, daß er uns den gu ten Weg ver lei he.
Die se Drei, die hei li ge Drei ei nig keit,
müs sen wie ein Gott an ge be tet wer den,
voll al ler Weis heit und al ler Macht und al ler Gü te.



3

Die sen müs sen wir oft bit ten und an fle hen,
daß er uns Stär ke ge gen den Feind ver lei he,
da mit wir ihn vor un se rem En de be sie gen kön nen,
das heißt, die Welt und den Teu fel und das Fleisch,
und (daß) er uns Weis heit von Gü te be glei tet ver lei he,
da mit wir den Weg der Wahr heit er ken nen kön nen,
und die See le rein er hal ten, wel che Gott uns ge ge ben hat,
die See le und den Leib auf dem Weg der Lie be,
so wie wir die hei li ge Drei ei nig keit lie ben,
und den Nächs ten, weil es Gott ge bo ten hat,
nicht nur den, wel cher uns Gu tes thut, son dern (selbst) den, wel cher uns
Bö ses thut,
und fes te Hoff nung zu dem himm li schen Kö ni ge ha ben,
daß er uns am En de in sei ner glor rei chen Woh nung be her ber ge:
aber der je ni ge, wel cher das nicht thun wird, was in die ser Leh re ent hal ‐
ten ist,
wird nicht in das hei li ge Haus ein tre ten.
Aber das ist von Ue bel, an dem bö sen Vol ke zu han gen,
wel che zu sehr das Geld und das Sil ber lie ben,
und die Ver hei ßun gen Got tes miß ach ten,
und wel che das Ge setz und die Ge bo te nicht hal ten
noch ir gend gu te Leu te es hal ten las sen,
son dern, nach ihrem Ver mö gen, dar an hin dern.
Und war um ist dies Ue bel un ter dem mensch li chen Ge schlech te?
Dar um weil Adam im ers ten An fan ge sün dig te,
weil er vom Ap fel aß wi der das Ver bot
und den an de ren das Körn lein der bö sen Saat keim te;
er er warb sich (sel ber) Tod und den an de ren Nach fol gern.
Wohl kön nen wir sa gen, daß es dort ein üb ler Bis sen war,
doch Chris tus hat die Gu ten durch sein Le ben er kauft.
Aber dar um fin den wir in die ser Leh re,
daß Adam Gott sei nem Schöp fer un ge hor sam war;
dar an kön nen wir se hen, daß sie jetzt schlech ter ge wor den sind,
weil sie Gott den all mäch ti gen Va ter ver las sen, 
und an die Göt zen glau ben zu ihrem Scha den,
was das Ge setz ver bie tet, wel ches von An fang war,
Ge setz der Na tur heißt es, al lem Volk ge mein,
wel ches Gott ins Herz sei nes Erst ge schaf fe nen leg te;
Ue bel aber Gu tes zu thun gab er ihm Frei heit;
das Bö se hat er ihm ver bo ten, das Gu te hat er ihm ge bo ten:
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das kön net ihr wohl se hen, daß das sel be schlecht ge hal ten ist,
weil wir das Gu te un ter las sen ha ben und das Bö se gethan ha ben,
wie Kain that, der ers te Sohn Adams,
wel cher sei nen Bru der Abel oh ne ir gend ei nen Grund töd te te
als weil er gut war
und sein Ver trau en auf den Herrn und nicht auf die Kre a tur setz te;
hier kön nen wir ein Bei spiel neh men an dem Ge set ze der Na tur,
wel ches wir ver derbt ha ben; über schrit ten ha ben wir das Maaß;
ge sün digt ha ben wir an dem Schöp fer und ver höhnt die Kre a tur.
Ein ed les Ge setz war das, wel ches Gott uns gab,
ins Herz ei nes je den Men schen leg te er es ge schrie ben nie der,
daß er lä se und hiel te und lehr te Ge rech tig keit,
Gott in sei nem Her zen über al le Kre a tur lieb te
und fürch te te und dien te, nicht Maaß dar in hiel te,
da es nicht in der hei li gen Schrift ge fun den wird;
(daß er) fest die Ehe be wahr te, die sen ed len Ver trag;
Frie den hiel te mit den Brü dern und al le an de ren Men schen lieb te,
den Stolz haß te und die De muth lieb te,
und den An de ren thä te wie er möch te, daß ihm gethan wür de,
und wenn er ent ge gen ge setzt han del te, da für be straft wür de.
We ni ge wa ren die, wel che das Ge setz wohl hiel ten,
und vie le wa ren die, wel che es über tra ten;
und ver lie ßen den Herrn, ihm nicht die Eh re ge bend,
son dern glaub ten dem Dä mon und sei ner Ver su chung:
gar sehr lieb ten sie die Welt und we nig das Pa ra dies,
und dien ten dem Lei be höch li cher als dem Geist;
dar um fin den wir, daß vie le von ih nen um ge kom men sind.

Hier kann sich Je der mann zu recht wei sen, wel cher sagt,
daß Gott die Völ ker nicht schuf um sie um kom men zu las sen,
aber hü te sich ein je der, daß es (ihm) nicht er ge he gleich ih nen,
denn die Fluth kam und ver nich te te die Bö se wich ter.
Aber Gott ließ ei ne Ar che ma chen, in wel cher er die Gu ten ver schloß;
so sehr war das Bö se ge wach sen und das Gu te ver min dert,
daß es in der gan zen Welt nicht mehr als acht Ge ret te te gab:
groß Bei spiel kön nen wir an die sem Urt heil neh men,
daß wir uns vor Bö sem hü ten und Bu ße thun.
Denn Je sus Chris tus hat ge sagt und bei Sanct Paul steht ge schrie ben
daß al le die, die wir sie (Bu ße) nicht thun wer den, al le um kom men wer ‐
den;
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aber die, wel che ent ran nen, Gott that ih nen das Ver spre chen,
daß nie in Was ser die Welt un ter ge hen soll.
Die se nah men zu und wur den ver mehrt;
des Gu ten, was Gott ih nen that, wa ren sie we nig ein ge denk,
son dern sie hat ten so we nig Glau ben und so gro ße Frucht,
daß sie nicht wohl an das Wort ihres Herrn glaub ten,
son dern fürch te ten, daß die Was ser noch ein mal die Welt er tränk ten;
und ge dach ten ei nen Thurm zu ma chen um sich da hin zu rück zu zie hen,
und be gan nen ihn wohl, nach dem was ge schrie ben steht,
und ge dach ten ihn weit zu ma chen und so hoch und so groß,
daß er bis zum Him mel reich te, aber sie konn ten nicht so Gro ßen thun,
denn es miß fiel Gott, und er gab es ih nen zu ver ste hen.
Ba by lon hieß die gro ße Stadt,
und jetzt wird sie Ver wir rung ge nannt we gen ih rer Bos heit.
Da mals war ei ne Spra che un ter dem gan zen Vol ke,
aber da mit sie sich nicht ver stän den mach te Gott ei ne Tren nung,
da mit sie den Thurm nicht voll en de ten, wel chen sie an ge fan gen hat ten.
Die Spra chen wur den über die gan ze Welt ver brei tet.
Dann sün dig ten sie schwer, das Ge setz ver las sen, das heißt das Ge setz
der Na tur,
wie es durch die hei li ge Schrift be wie sen wer den kann;
denn fünf Städ te gin gen un ter, wel che das Bö se tha ten,
in Feu er und in Schwe fel rich te te sie Gott;
er ver nich te te die Ab trün ni gen und die Gu ten ret te te er,
das war Lot und die sei nes Hau ses, wel che der En gel her aus führ te;
vier wa ren sie an Zahl, aber Ei ner rich te te sich,
das war das Weib, weil es sich um sah ge gen das Ver bot.
Hier ist ein gro ßes Bei spiel für das gan ze mensch li che Ge schlecht,
daß sie sich vor dem hü ten müs sen, was Gott ver bie tet.

Zu die ser Zeit war Abra ham, ein Gott wohl ge fäl li ger Mann,
und zeug te ei nen Pa tri ar chen von dem die Ju den stamm ten:
ein ed les Volk wa ren die se in der Furcht Got tes;
in Aegyp ten wohn ten sie un ter an de rem schlech ten Vol ke;
dort wur den sie lan ge Zeit hin durch be drückt und bedrängt,
und rie fen zum Herrn, und er sen de te ih nen Mo sen,
und be frei te sein Volk und ver nich te te das an de re Volk:
durch das ro the Meer schrit ten sie, wie durch ei ne schö ne Pfor te;
aber ih re Fein de, wel che sie ver folg ten, ka men dort al le um.
Vie le an de re Zei chen that Gott sei nem Vol ke;
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er speis'te sie vier zig Jah re in der Wüs te und gab ih nen das Ge setz;
auf zwei stei ner nen Ta feln über gab er es durch Mo sen:
und sie fan den es dar auf herr lich ge schrie ben und ge ord net.
Er lehrt, daß al les Volk ei nen Herrn ha be,
und die sen müß ten sie glau ben und von gan zem Her zen lie ben,
und fürch ten und die nen bis zum Ta ge des To des;
und ein je der soll te den Nächs ten gleich sich (sel ber) lie ben
sie soll ten die Witt wen be rat hen, und die Wai sen un ter stüt zen,
soll ten die Ar men be her ber gen, und die Nack ten klei den,
soll ten die Hung ri gen spei sen und die Ir ren den auf den rech ten Weg füh ‐
ren,
und sein Ge setz müß ten sie gar eif rig hal ten;
und de nen, die es hiel ten, ver sprach er das himm li sche Reich.
Den Göt zen dienst ver bot er ih nen,
Mord, Ehe bruch und al le Hu re rei,
lü gen und falsch schwö ren und trüg li ches Ver spre chen,
Wu cher und Raub und schlech te Be gier,
fer ner Geiz und je de Schänd lich keit;
den Gu ten ver sprach er Le ben und die Bö sen töd te te er.
Da war Ge rech tig keit in sei ner Herr schaft,
denn die je ni gen, wel che (das Ge setz) über tra ten und übel tha ten,
wur den ge töd tet und ver nich tet oh ne Gna de:
aber die Schrift sagt, und es ist sehr klar,
daß die in der Wüs te Ge blie be nen drei ßig Tau sen de wa ren,
drei ßig Tau sen de und mehr, wie das Ge setz sagt,
sie wur den vom Schwerdt, vom Feu er und vom Ge würm ge töd tet,
und vie le an de re ka men durch die Ver til gung um,
die Er de theil te sich, und sie emp fing die Höl le.
Hier kön nen wir uns zu recht wei sen we gen un se rer gro ßen Schlaff heit.
Aber die je ni gen, wel che wohl des Herrn Lust tha ten,
erb ten das Land der Ver hei ßung.
Viel war ed len Vol kes von die ser Art,
wie Da vid war und der Kö nig Salo mo,
Je sai as, Je re mi as und vie le an de re Män ner,
wel che für das Ge setz kämpf ten und wehr ten,
ein Volk war Gott aus er wählt von der gan zen Welt:
die Fein de, wel che es ver folg ten, wa ren vie le um her;
groß Bei spiel kön nen wir an die ser Leh re neh men:
wann sie das Ge setz hiel ten und die Ge bo te,
kämpf te Gott für sie ge gen das an de re Volk;
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aber wann sie sün dig ten und übel tha ten,
wur den sie ge töd tet und ver nich tet und ge fan gen von dem an de ren Vol ‐
ke.

So sehr wur de das Volk ab ge lenkt und voll von gro ßem Reicht hum,
daß es ge gen sei nen Herrn die Fer sen zu wen den im Be griff ist:
dar um fin den wir in die ser Leh re,
daß der Kö nig von Ba by lon sie in sein Ge fäng niß setz te;
dort wur den sie lan ge Zeit hin durch be drückt und bedrängt,
und rie fen zum Herrn mit reui gem Her zen:
da führ te er sie nach Je ru sa lem zu rück;
we ni ge wa ren die Ge hor sa men, wel che das Ge setz hiel ten,
und Furcht hat ten ihren Kö nig zu be lei di gen:
aber es gab ein Ge schlecht voll von so gro ßer Falsch heit;
das wa ren die Pha ri sä er und die an de ren Schrift ge lehr ten,
daß sie das Ge setz hiel ten, war viel Schein,
da mit das Volk es sä he, um mehr ge ehrt zu wer den;
aber we nig taugt die se Eh re, wel che bald zu Fal le kommt:
sie ver folg ten die Hei li gen und die Ge rech ten und die Gu ten;
mit Wei nen und mit Seuf zen ba ten sie den Herrn,
daß er her ab stie ge auf die Er de um die se Welt zu er lö sen,
denn das gan ze mensch li che Ge schlecht ging ins Ver der ben.
Da sand te Gott den En gel zu ei ner ed len Jung frau von kö nig li chem Ge ‐
schlecht;
edel grüß te er sie, edel grüß te er sie, denn das ge bühr te ihr;
drauf sprach er zu Ihr: „Fürch te dich nicht, Ma ria,
denn der hei li ge Geist ist in dei ner Ge sell schaft;
von dir wird ein Sohn ge bo ren wer den, den du Je sus nen nen sollst;
er wird sein Volk er lö sen von dem, was es ver bro chen hat.“
Neun Mo na te trug ihn in ihrem Schoo ße die glor rei che Jung frau,
aber da mit sie nicht be schimpft wür de, ward sie Jo sephs Gat tin:
arm war Un se re Frau und Jo seph gleich falls;
aber das müs sen wir glau ben, denn das Evan ge li um sagt es,
daß sie es in die Krip pe leg ten, als das Kind ge bo ren war,
mit Lin nen um wi ckel ten sie es, ärm lich ward es be her bergt:
hier kön nen sich die Gie ri gen und Hab süch ti gen zu recht wei sen,
wel che nicht auf hö ren wol len Geld auf zu häu fen:
vie le Wun der ge scha hen, als der Herr ge bo ren ward,
denn Gott sen de te den En gel um (ihn) den Hir ten zu ver kün di gen;
und im Mor gen lan de er schien ein Stern den drei Män nern;
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Eh re ward Gott im Him mel ge ge ben, und auf Er den Frie de den Gu ten;
aber über ein Klei nes er litt er Ver fol gung;
aber das Kind wuchs an Gna de und an al ter
und in gött li cher Weis heit, in wel cher er un ter wie sen ward;
und be rief zwölf Apo stel, wel che wohl ge nannt sind,
und woll te das Ge setz ver än dern, wel ches er vor her ge ge ben hat te;
er ver än der te es nicht, weil es ver las sen wur de,
son dern er er neu er te es, weil es schlecht ge hal ten wur de.
Er emp fing die Tau fe um Er lö sung zu ge ben,
und sag te zu den Apo steln, daß sie das Volk tau fen möch ten;
denn da be gann die Er neu e rung.

Wohl ver bie tet das al te Ge setz un züch tig zu le ben und zu ehe bre chen,
aber das neue ver bie tet an zu se hen und zu be geh ren::
das al te Ge setz ge stat tet die Ehe zu tren nen,
und es müß te ein Schei de brief ge ge ben wer den;
aber das neue ge bie tet die Ent las se ne nicht zu neh men,
und nie mand mö ge schei den was Gott zu sam men ge fügt hat.
Das Al te Ge setz ver flucht den Leib, wel cher nicht Frucht ge tra gen hat,
aber das neue räth Jung frau schaft zu be wah ren:
das al te ver bie tet nur Mei neid zu schwö ren,
aber das neue ge bie tet durch aus nicht zu schwö ren,
und mehr als ja oder nein sei nicht in dei ner Re de:
das al te Ge setz ge bie tet die Fein de zu be kämp fen und Bö ses mit Bö sem
zu ver gel ten;
aber das neue sagt: „Wol le dich nicht rä chen,
son dern laß die Ra che dem himm li schen Kö ni ge,
und laß in Frie den le ben die, wel che dir Ue bel thun wer den,
und ihr wer det Ver ge bung von dem himm li schen Kö ni ge er hal ten.“
Das al te Ge setz sagt: „Lie be dei ne Freun de und ihr sollt die Fein de has ‐
sen.“
Aber das neue sagt: „Ihr sollt nicht mehr al so thun,
son dern lie bet eu re Fein de und thut wohl de nen, die euch haß ten,
und be tet für die, wel che euch ver fol gen, und für die, wel che euch an ‐
schul di gen.“
Das al te Ge setz ge bie tet die Ue belt hä ter zu be stra fen;
aber das neue sagt: „Ver zei het je der mann,
und ihr wer det Ver ge bung von dem all mäch ti gen Va ter er hal ten;
denn wenn du nicht ver gibst, wer det ihr nicht Er lö sung er lan gen.“
Nie mand darf ir gend je mand töd ten noch has sen;
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we der den Krüp pel, noch den Ein fäl ti gen, noch den Ar men dür fen wir
ver spot ten,
noch den Fremd ling ge ring ach ten, wel cher aus An de rer Lan de kommt,
denn in die ser Welt sind wir al le Pil ger;
aber weil wir al le Brü der sind, müs sen wir al le Gott die nen.
Dies ist das neue Ge setz, was Je sus Chris tus ge sagt hat daß wir hal ten
müs sen.

Und er be rief sei ne Apo stel, und that ih nen das Ge bot,
daß sie durch die Welt gin gen und das Volk lehr ten,
den Ju den und Grie chen pre dig ten und dem gan zen mensch li chen Ge ‐
schlech te;
und gab ih nen Macht über die Schlan gen, 
daß sie die bö sen Geis ter aus trie ben und die Kran ken heil ten,
die Tod ten auf er weck ten und die Aus sät zi gen rei ni gen,
und den An de ren thä ten, wie er ih nen gethan hat te;
we der Gold noch Sil ber soll ten sie be sit zen,
son dern sich mit Un ter halt und Klei dung be gnü gen;
sie soll ten sich un ter ein an der lie ben und gu ten Frie den hal ten:
dann ver sprach er ih nen das Him mel reich
und de nen, die wir geist li che Ar muth be wah ren wer den;
aber wenn man wüß te, wer sie sind, so wür den sie bald ge zählt sein,
die da arm sein wol len aus ei ge nem Wil len.
Von dem, was da kom men soll te, ver kün digt er ih nen,
wie er ster ben müß te und dann auf er ste hen,
und sag te ih nen die Zei chen und die Vor be deu tun gen,
wel che vor dem En de kom men müß ten;
vie le schö ne Gleich nis se sag te er ih nen und dem Vol ke,
wel che im neu en Tes ta men te nie der ge schrie ben wur den.
Aber, wenn wir Chris tus lie ben wol len und sei ner Leh re fol gen,
so ge ziemt es uns zu wa chen und die Schrift zu le sen.
Dort wer den wir fin den kön nen, wann wir ge le sen ha ben wer den,
daß nur weil er Gu tes that, Chris tus ver folgt ward;
er er weck te die Tod ten durch gött li che kraft,
und mach te die Blin den se hen, wel che nie mals ge se hen hat ten;
er rei nig te die Aus sät zi gen, und die Tau ben mach te er hö ren,
und trieb die bö sen Geis ter aus, al le Wun der thuend;
und je mehr Gu tes er that, des to mehr ward er ver folgt:
das wa ren die Pha ri sä er, wel che ihn ver folg ten,
und die des Kö nigs He ro des und das üb ri ge geist li che Volk;
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denn sie hat ten Neid weil das Volk ihm folg te:
und weil das Volk an ihn glaub te und an sei ne Ge bo te,
ge dach ten sie ihn zu töd ten und es ver räthe risch zu thun,
und re de ten mit Ju das und mach ten mit ihm die Ver ab re dung,
daß, wenn er ihn ih nen aus lie fer te, er drei ßig Sil ber lin ge er hal ten soll te,
und Ju das ward be gie rig und voll zog den Ver rath,
und über lie fer te sei nen Herrn an das bö se Volk.

Die Ju den wa ren die je ni gen, wel che ihn kreu zig ten,
die Fü ße und die Hän de na gel ten sie ihm ge wal tig,
und ei ne Dor nen kro ne setz ten sie ihm auf das Haupt;
ihm vie le Schmä hun gen sa gend, läs ter ten sie ihn:
er sag te, daß er Durst hät te, mit Gal le und Es sig tränk ten sie ihn.
So bit ter und schmerz voll wa ren die Mar tern, 
daß die See le aus dem Kör per fuhr um die Sün der zu er lö sen.
Der Leib blieb dort han gen oben am Kreu ze
zwi schen zwei Die ben:
vier Wun den mach ten sie ihm, oh ne die an de ren Strei che;
dann mach ten sie ihm die fünf te, um das vol le Maaß zu ge ben;
denn ei ner der Rit ter kam und öff ne te ihm die Sei te;
da drang Blut und Was ser zu sam men ge mischt her vor.
Al le Apo stel flo hen, aber ei ner kehr te da hin zu rück,
und war dort mit den Ma ri en, ne ben dem Kreu ze ste hend.
Gro ßen Schmerz hat ten al le, aber Un se re Frau grö ße ren,
als sie ihren Sohn sah, todt, nackt, im Schmer ze am Kreu ze.
Von den Gu ten ward er be gra ben und von den Schlech ten be wacht;
er zog die Sei nen aus der Höl le und er stand am drit ten Ta ge,
und er schien den Sei nen, wie er ih nen ge sagt hat te.
Da hat ten sie gro ße Freu de, als sie den Herrn sa hen,
und wur den ge stärkt, denn vor her hat ten sie gro ße Furcht,
und er ver weil te bei ih nen bis zu dem Ta ge der Him mel fahrt.

Da stieg zur Herr lich keit em por un ser Er lö ser,
und sag te zu sei nen Apo steln und zu den an de ren Leh rern,
daß er bis zum En de der Welt al le We ge bei ih nen sein wür de.
Aber als es um Pfings ten kam, ge dach te er ih rer,
und sand te ih nen den hei li gen Geist, wel cher ein Trös ter ist;
und be lehr te die Apo stel durch gött li che Leh re,
und sie ver stan den die Spra chen und die hei li ge Schrift.
Da ge dach ten sie des sen, was er ge sagt hat te,
oh ne Furcht re de ten sie die Leh re Chris ti;
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Ju den und Grie chen pre dig ten sie, vie le Wun der thuend,
und die Gläu bi gen tauf ten sie auf den Na men Je su Chris ti.

Da ward ein Volk von Neu be kehr ten ge bil det:
Chris ten wur den sie ge nannt, weil sie an Chris tus glaub ten.
Aber das fin den wir, daß die Schrift sagt,
gar sehr ver folg ten sie die Ju den und Sa rasce nen;
aber so stark wa ren die Apo stel in der Furcht des Herrn,
so wohl die Män ner als die Frau en, wel che bei ih nen wa ren,
daß sie um ihret wil len we der ih re Tha ten noch ih re Re den lie ßen,
so daß sie vie le der sel ben töd te ten, wie sie Je sus Chris tus (ge töd tet) hat ‐
ten:
groß wa ren die Mar tern, nach dem was ge schrie ben steht,
ein zig weil sie den Weg Je su Chris ti wie sen;
aber (von de nen) wel che sie ver folg ten, kam ih nen nicht so gro ßen Lei ‐
des Furcht,
denn sie hat ten nicht den Glau ben un se res Herrn Je su Chris ti,
als von de nen, wel che jetzt Be schul di gung auf su chen und wel che so sehr
ver fol gen,
wel che Chris ten sein wol len, aber schlecht da nach aus se hen;
aber dar an kön nen sich die je ni gen zu recht wei sen, wel che ver fol gen, und
die Gu ten sich stär ken,
daß sich we der in der hei li gen Schrift noch aus der Ver nunft fin det,
daß die Hei li gen ir gend je mand ver folg ten noch in's Ge fäng niß wür fen;
aber nach den Apo steln wa ren ei ni ge Leh rer,
wel che den Weg Chris ti un se res Er lö sers wie sen.
Aber noch fin den sich ei ni ge in der ge gen wär ti gen Zeit,
wel che we ni gen un ter dem Vol ke be kannt sind,
den Weg Je su Chris ti möch ten sie gar ger ne wei sen,
aber so sehr wer den sie ver folgt, daß sie es kaum thun kön nen;
so sehr sind die fal schen Chris ten vom Irr thum ver blen det,
und mehr als die an de ren die je ni gen, wel che Hir ten sein sol len,
da sie die je ni gen ver fol gen und töd ten, wel che bes ser sind,
und die Fal schen und die Be trü ger in Frie den las sen!
Aber dar an kann man er ken nen, daß sie nicht gu te Hir ten sind,
daß sie die Schaa fe nicht lie ben au ßer um des Vließes wil len;
aber die Schrift sagt, und wir kön nen es se hen,
daß, wenn es ei nen Gu ten un ter ih nen giebt, wel cher Je sus Chris tus liebt
und fürch tet,
der nicht flu chen, noch schwö ren, noch lü gen will,
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noch ehe bre chen, noch töd ten, noch neh men von frem dem Gut,
noch sich rä chen an sei nen Fein den,
sie sa gen, daß er Wal den ser ist und stra fens werth, 
und für ihn ei ne Be schul di gung fin den in Lü ge und Trug,
wie sie das neh men könn ten, was er durch sei ne ge recht Müh se lig keit
hat;
aber gar sehr kräf tigt sich der, wel cher zur Eh re des Herrn lei det,
denn das Him mel reich wird ihm be rei tet sein beim Schei den aus die ser
Welt:
dann wird er gro ße Herr lich keit ha ben, wenn er Un eh re ge habt hat;
aber dar in ist ih re Bos heit of fen bar,
daß, wenn je mand flu chen und schwö ren und lü gen will,
und auf Wu cher lei hen und töd ten und ehe bre chen,
und sich an de nen rä chen, wel che ihm Ue be les thun,
sie sa gen, daß er ein Eh ren mann ist und für ei nen recht li chen Mann ge ‐
ach tet;
aber am En de hü te er sich, daß er nicht ge täuscht wer de:
wann die Krank heit ihn quält, so daß er kaum re den kann,
ver langt er den Pries ter und will beich ten;
aber nach der Schrift hat er zu lan ge ge zö gert, wel che sagt:
„Ge sund und wohl beich te, und war te nicht bis zum En de.“
Der Pries ter fragt ihn, ob er kei ne Sün de hat;
zwei Wor te oder drei er wi dert er, und hat schnell ab ge than.
Wohl sagt ihm der Pries ter, daß er nicht los ge spro chen wer den kann,
wenn er nicht al les frem de Gut zu rück gibt und sei ne Ver ge hen wie der
gut macht.
Aber wann er dies hört, so hat er gro ßes Be den ken,
und denkt bei sich, wenn er völ lig zu rück gibt,
was sei nen Kin dern blei ben wird, und was die Leu te sa gen wer den;
und emp fiehlt sei nen Kin dern, daß sie sei ne Ver ge hen wie der gut ma ‐
chen,
und macht ei nen Ver trag mit dem Pries ter, da mit er los ge spro chen wer ‐
den kön ne:
wenn er hun dert Pfund vom frem den Gu te hat oder auch zwei hun dert,
so läßt der Pries ter ihn frei für hun dert Sols oder noch für we ni ger,
und giebt ihm ei ne Er mah nung und ver spricht ihm Ver ge bung;
er sol le Mes se le sen las sen für sich und für sei ne Vor el tern,
und ver spricht ih nen Ver ge bung sei es recht oder sei es schäd lich:
dann legt er ihm die Hand auf das Haupt;
je mehr er ihm giebt, des to freund li cher ist er ge gen ihn,
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und macht ihm die Mei nung, daß er gar wohl los ge spro chen ist;
aber schlecht wer den die je ni gen ent schä digt, an de nen er das Un recht ge ‐
übt hat.
Aber er wird in sol cher Los spre chung be tro gen wer den;
und der je ni ge, wel cher sie glau ben macht, be geht da bei ei ne Tod sün de.
Aber ich wa ge es zu sa gen, denn es ist in Wahr heit,
daß al le Päbs te, wel che von Syl ves ter bis zu die sem (ge gen wär ti gen) wa ‐
ren,
und al le Kar di nä le und al le Bi schö fe und al le Aeb te,
al le die se zu sam men nicht so viel Macht ha ben,
daß sie ei ne ein zi ge Tod sün de ver ge ben kön nen:
Gott al lein ver gibt, da ein an de rer es nicht thun kann.

Aber das müs sen die je ni gen thun, wel che Hir ten sind:
pre di gen müs sen sie dem Vol ke und im Ge be te ver har ren,
und sie oft mit gött li cher Leh re spei sen,
und die Sün der stra fen, in dem sie ih nen Zucht an ge dei hen las sen,
das heißt wah re Ver mah nung, daß sie Reue ha ben, 
rück halt los beich ten oh ne ir gend ei ne Aus las sung,
und daß sie Bu ße thun, im ge gen wär ti gen Le ben,
durch Fas ten, Al mo sen ge ben und Be ten aus in brüns ti gem Her zen;
denn durch die se Din ge er langt Er lö sung die See le
von uns ar men Chris ten, die wir ge sün digt ha ben;
das Ge setz Je su Chris ti ha ben wir ver las sen,
denn wir ha ben nicht Furcht noch Glau ben noch Lie be:
zu be reu ten ge ziemt uns und wir dür fen da bei nicht zö gern;
mit Wei nen und mit Bu ße ge ziemt es uns gut zu ma chen
den Fre vel, wel chen wir durch drei Tod sün den be gan gen ha ben,
durch Be gier des Au ges und durch Lust des Flei sches
und durch Hoch muth des Le bens, wes halb wir die Bos hei ten ver übt ha ‐
ben;
denn auf die sem We ge müs sen wir fort ge hen und ver har ren,
wenn wir Je sus Chris tus lie ben und nach fol gen wol len,
geist li che Ar muth müs sen wir von Her zen be wah ren,
und Keusch heit lie ben, und Gott de müthig die nen;
dann wür den wir dem We ge Je su Chris ti fol gen,
und wür den den Sieg über un se re Fein de er lan gen.
Kurz wird in die ser Leh re ge han delt
von den drei Ge set zen, wel che Gott der Welt gab.
Das ers te Ge setz be lehrt den, wel cher Sinn und Ver nunft hat,
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das heißt Gott er ken nen und sei nen Schöp fer eh ren;
denn der, wel cher Ver stand hat, kann bei sich den ken,
daß er sich nicht ge schaf fen hat, noch die An de ren eben so we nig:
dar aus kann der, wel cher Sinn und Ver nunft hat, er ken nen,
daß es ein Herr Gott ist, wel cher die Welt ge schaf fen hat;
und ihn er ken nend, müs sen wir ihn gar sehr ver eh ren,
denn die je ni gen wur den ver dammt, wel che es nicht thun woll ten.

Aber das zwei te Ge setz, wel ches Gott Mo sen gab,
lehrt uns an Gott zu hal ten und ihm eif rig zu die nen,
denn er ver dammt und be straft je der mann, der ihn be lei digt.
Aber das drit te Ge setz, wel ches jetzt in der ge gen wär ti gen Zeit gilt,
lehrt uns Gott lie ben aus gu tem Her zen und rein die nen;
denn Gott war tet auf den Sün der und giebt ihm Auf schub,
da mit er in dem ge gen wär ti gen Le ben Bu ße thun kön ne.

Ein an de res Ge setz sol len wir von nun an nicht mehr ha ben,
au ßer Je su Chris to nach zu fol gen und sein Wohl ge fal len zu thun,
und fest das zu hal ten, was er ge bo ten hat,
und gar um sich tig zu sein, wenn der Wi der christ kom men wird,
da mit wir we der an sein Thun noch an sei ne Re de glau ben;
denn, nach der Schrift, sind ge gen wär tig vie le Wi der chris ten ge wor den:
denn Wi der chris ten sind al le die je ni gen, wel che Chris to wi der stre ben.

Vie le Zei chen und gro ße Vor be deu tun gen
wer den von die ser Zeit bis zum Ta ge des jüngs ten Ge rich tes ge sche hen;
der Him mel und die Er de wer den bren nen, und al le Le ben di gen wer den
ster ben;
dann wer den al le auf er ste hen im ewi gen Le ben, 
und al le Ge bäu de wer den ge eb net wer den.
Dann wird das jüngs te Ge richt ge hal ten wer den:
Gott wird sein Volk thei len, nach dem was ge schrie ben steht;
zu den Bö sen wird er sa gen: Wei chet von mir,
ge het in's höl li sche Feu er, wel ches nie mehr en den wird;
durch drei har te Noth stän de wer det ihr dort bedrängt wer den,
durch die Men ge von Stra fen und durch har te Mar ter
und weil ihr un fehl bar ver dammt sein wer det.
Wo vor uns Gott nach sei nem Wohl ge fal len be wah re,
und er ge be uns das zu hö ren, was er den Sei nen über kurz sa gen wird,
sa gend: Kom met mit mir, Ge seg ne te mei nes Va ters,
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das Reich zu be sit zen, wel ches euch vom An be ginn der Welt be rei tet ist,
in wel chem ihr Lust, Reicht hü mer und Eh ren ha ben wer det.

Ge fal le es dem Herrn, wel cher die gan ze Welt schuf,
daß wir von ihm er wählt wer den, um an sei nem Ho fe zu wei len!
Gott Dank. Amen.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
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BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
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http://www.glaubensstimme.de/
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Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
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